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elisabeth springer
Johann Jacob mätz von spiegelfeld 
Schlosshauptmann von Laxenburg (1680–1713)

seit dem 17. Jahrhundert wurde die „herrschaft laxenburg“ nicht mehr wie früher 
verpfändet, sondern der jeweiligen Kaiserin überlassen; dabei handelte es sich um 
die unmittelbare Guts- und Grundherrschaft und die damit verbundene Patri-
monial- Gerichtsbarkeit. Das Jagdrecht und der bereich des kaiserlichen „haus-
haltes“ waren davon ausgenommen. Konkret handelte es sich bei den begünstigten 
um Kaiserin eleonore von Gonzaga-mantua, Gemahlin Kaiser Ferdi nands ii. 
(geb. 1598, in laxenburg 1633–1655) und eleonore von Gonzaga-nevers, Gemahlin 
Kaiser Ferdinands iii. (geb. 1630, in laxenburg 1655–1686). als in haberinnen der 
Grundherrschaft waren beide auch Patrone der Pfarre laxenburg.1 

Das Herrschaftsarchiv Laxenburg

es fällt auf, dass die geistlichen oder weltlichen amtsträger2 hier aus dem 
umkreis oder sogar aus dem hofstaat der jeweiligen Kaiserin kamen: die Pfarrer 
Johann baptist mair (1664–1673) und Joseph haller (1690–1713) sowie die 
schlosshauptleute hans / Johann hinderhoffer (1655–1665), lorenz Dorn (1665–
1680) und eben Johann Jacob mätz später von spiegelfeld. 

Die hauptquelle dieser untersuchung ist das Herrschaftsregister der Jahre 
1656 bis 1705 band fünf des herrschaftsarchivs laxenburg im haus-, hof- und 
staatsarchiv in Wien3. Der band im umfang von 252 blättern wurde vom er-
wähnten hans hinderhoffer begonnen. Die Grundbücher waren unabhängig 
davon schon seit Jahren nach einem bewährten system geführt worden und 
das lief in dieser Form weiter4. Die urbare (Grundbücher) wurden von einem 
eigenen schreiber geführt; ebenso die Dienstbücher.5 hinderhoffer betont den 
deutlichen unterschied zu den Grundbüchern; sein register würde jene Dinge 
erfassen, die durch einen vertrag geregelt wurden. Darüber waren keine schrift-

1 zu laxenburg allgemein vgl. springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt 
2013.

2 vgl. hochedlinger  2011, 79, 81, 83.
3 hal 5, 1–134 foliiert, 135–333 paginiert.
4 hal ab 1527 und hKa nÖha.
5 hKa, urbare nr. 1014: 1576 bis 1712. 
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lichen aufzeichnungen erhalten. hinderhoffer legte ein eigenes Protokoll für 
Geburtsbrieff, Testamenta, Waisensachen, Verträg, Käuff und dergleichen an, um 
die wichtigen Fälle unter seiner administration für die zukunft zu erhalten.6 

Zur Person von Johann Jacob Mätz

er war der sohn von niclas mätz, einem kaiserlichen hofkellerschreiber und spä-
terem hofkellermeister; dieser erhielt 1620 einen kaiserlichen Wappenbrief und 
wurde 1623 in den reichsadelsstand erhoben, 1629 folgte auf sein ansuchen eine 
weitere urkunde mit der erlaubnis das rote Wachssiegel verwenden zu dürfen.7 
andere verwandte, wie später auch sein sohn Franz Xaver, waren im hallamt in 
bad aussee tätig.8

Johann Jacob wurde um 1640 geboren. aus seiner Jugendzeit ist nach den 
angaben seines sohnes nur eine kurze militärische aktion überliefert: im Jahr 1659 
habe er während des ersten nordischen Krieges unter Feldmarschall raimund 
montecuccoli an der belagerung von Demmin und stettin teilgenommen.9 schon 
1673 wird er als Kammerdiener der erzherzogin eleonore bezeichnet.10 Während 
der Pestepidemie von 1679 war er – gleichfalls nach angabe seines sohnes – in 
Prag und linz als hofquartiermeister bei der Kontrolle der infizierten häuser 
tätig.11 im Jahr darauf tritt er schon als schlosshauptmann von laxenburg auf.12 

seiner erste trauung war am 15. mai 1673 in Wien, st. stephan: … copulatus 
… der Edle und Gestrenge Joan Jacob Maz, Ihrer Maj. Verw. Ksn. Cammerdiener 
mit der auch edlen gestrengen Jung frau Anna Barbara Pertlin weil. Thomas Pertl 
Gewester des äußeren Rates und bürgerlicher Leinwandhandler allhier seel. Und 
der noch lebenden Ehewirtin Maria. Testes: Stadler, bürgerlicher Leinwandhandler 
u. Jo. Michael Maz.13 er wohnte später im eigenen haus auf dem Petersfreithof.14 

in zweiter ehe war er seit 1698 mit clara Plöckner, tochter des Wolfgang 
Plöckner, Dr. med. und phil. und ehemaliger rektor der universität Wien 
verheiratet.15 

zwei söhne, zwei töchter. 
Gestorben am 5. Juli 1713 im eigenen haus.

6 hal 5, fol. 1.
7 Fr ank  1972; ava adelsakt mätz.
8 ava adelsakt spiegelfeld; anonym 1917/18, 195–197.
9 ava adelsakt spiegelfeld; zum Krieg vgl. opitz 1969, 255–261. vgl. auch: spielman 1981, 42, 43.
10 site/6662/default.aspx, nr. 13975. 
11 ava adelsakt spiegelfeld, eingabe des Franz Xaver vom 1. Juli 1785.
12 hal 5, fol. 123v–124v.
13 matr. st. stephan, sign. 02-trg-0455. 
14 site/6662/default.aspx, nr. 13975.
15 site/6662/default.aspx, nr. 13975.
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Das begräbnis fand am 6. Juli 1713 in Wien mit großem Geleit statt. Wobei ein 
zug mit etlichen Kanonikern, Kuraten, und anderer begleitung, mit musik samt 
abspielung des „grimmigen todes“ den Weg über st. magdalena, den seitzerhof, 
und st. Peter zur Franziskanerkirche nahm.16

Die Funktion eines Kammerdieners

Diese bezeichnung darf in jener zeit nicht mit gleichnamigen Personal aus dem 
19. und frühen 20. Jahrhundert gleichgesetzt werden. Damals war das eine 
berufsbezeichnung, mit der durch die bindung an einen angehörigen des 
Kaiserhauses17 die stellung innerhalb der struktur des hofstaates persönlich fixiert 
war. Diese zuordnung erklärt auch, warum mätz nach dem tod der erzherzogin 
eleonore den Kaiser ersuchte, nun als „kaiserlicher Kammerdiener“ in dessen per-
sönlichen hofstaat übernommen zu werden.18

viele eintragungen im herrschaftsregister betonen diese Funktion: Johann 
Jacob Mätz, Kammerdiener der verwitweten Kaiserin Eleonore.19 

Zur Führung des Laxenburger Herrschaftsregisters

eine Durchsicht dieses genannten bandes, die sich nicht so sehr auf den inhalt, 
sondern auf die formale Gestaltung konzentriert, führte zu einer eher unerwar-
teten erkenntnis: der herr schlosshauptmann hatte die jeweilige amtshandlung 
nicht nur geleitet und den sachverhalt festgestellt, sondern das Protokoll auch 
formuliert und eigenhändig geschrieben. bei vielen eintragungen betont er das 
auch wörtlich. beides dürfte auch auf hinderhoffer und Dorn zutreffen, aber nicht 
auf so offensichtliche art.

Nachweise für die Eigenhändigkeit

Der schriftvergleich quer durch die Jahre zwischen den Protokolltexten und 
den späteren nachträgen und ergänzungen weisen die gleiche handschrift auf. 
auch die verschiedenartig gestalteten unterschriften am ende eines textes weisen 
Kürzungen des namens auf, die sich ein anderer schreiber nicht hätte leisten 

16 matr. st. stephan, sign. 02-tod-0345; sign. 03a-044 bahrleichbuch 03-tod-224.
17 springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt 2013, 83–86. 
18 omea, Protokolle bd. 4 (1676–1691), fol. 217v–218v. 
19 hal 5, fol. 123.
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dürfen. es bleibt trotzdem erstaunlich; die literatur hat sich mit den Problemen 
der schriftführung zwar beschäftigt, aber beweist eher das Gegenteil. als beispiele 
sind nur die zustände von sehr großen herrschaften mit entsprechend unterglie-
derter Kanzlei angeführt. 20 

Das schriftbild ist das gleiche, unabhängig davon, ob die eintragung in der 
„herrschaft laxenburg“ oder „in Wien“ erfolgte. Dies bezieht sich vor allem auf 
die zeit etwa von oktober 1683 bis zum Jahr 1686, als wegen der zerstörungen 
durch die türkenbelagerung nur ein eingeschränktes alltagsleben möglich war. 
man wird daher annehmen können, dass J. J. mätz das herrschaftsregister stets 
persönlich in verwahrung hatte.

eine kleine eigenheit soll nicht übergangen werden. nur bei den ersten beiden 
eintragungen wird laxenburg mit x geschrieben, später schreibt J. J. mätz es kon-
sequent Lachsenburg, obwohl diese schreibung damals schon längst außer brauch 
war. Der Grund dafür kann nur vermutet werden; möglicherweise schien ihm 
das kurrente x mit langer unterer schleife aus optischen Gründen nicht günstig21. 

Zur Erwerbung entsprechender Fähigkeiten

es stellt sich die Frage, wie jemand aus st. lorenzen im mürztal (falls er dort 
aufgewachsen ist?) in den umkreis des Kaiserhofes kommt. Der notwendige 
elementar-unterricht war sicher kein Problem, ob nun etwa lateinschule in Wien 
oder Graz oder schon edelknabenausbildung. ausgehend von der schönen schrift 
mag er zu einem notar oder ähnlichem gekommen sein, bei dem er die juridischen 
Grundlagen erwerben konnte. 

einiges Wissen kam wohl aus der Familie, wie man vermuten kann. Kenntnisse 
im Finanz- und verwaltungsbereich konnte er etwa von seinem onkel (oder 
vetter?) nikolaus mätz erwerben, der im hofstaat des erzherzogs leopold 
Wilhelm war und den titel eines hof-Pfennigmeisters führte.22 ein vetter, Johann 
nikolaus mätz, war edelknabensprachmeister im hofstaat Kaiser leopolds.23 
Dessen bruder christian leo matz war leutnant im regiment Gonzaga und mit 
einem ehemaligen Kammerdiener der erzherzogin eleonore Gonzaga verschwä-
gert.24 beide waren bei der ersten hochzeit von Johann Jacob anwesend; sie gaben 
als adresse aber das „metzisches haus, Wien Judenplatz“ an. 

20 Feigl  1998, 220, 221, 225.
21 hal 5, fol. 123v; vgl. abb. 3 oben.
22 site/6662/default.aspx, eintrag nr. 13977.
23 site/6662/default.aspx, eintrag nr. 13976.
24 site/6662/default.aspx, eintrag nr. 13971.
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Berichte aus der Praxis

Der vorgang einer amtshandlung durch den schlosshauptmann mag kurz an 
einem Fall aufgezeigt werden. barbara Wentzingerin aus Kledering unterstand 
der herrschaft laxenburg, sie verfasste am 8. september 1680 vor dem dortigen 
Dorfrichter und zwei zeugen ihr testament. Dieses wurde am 15. Jänner 1681 von 
der zuständigen obrigkeit unter dem neuen schlosshauptmann Johann Jacob 
mätz geöffnet, in der herrschaftskanzlei hinterlegt und eine abschrift davon den 
Interessierten übergeben.25 Die gesetzlichen erben und ihre jeweiligen anteile 
wurden später festgestellt. Durch einen vertrag vom 20. Jänner 1681 wurde der 
Witwer Paul Wentzinger zur überweisung des betrages in drei raten verpflichtet. 
mit notizen am blattrand wurden deren auszahlung in den Jahren 1681 und 1682 
bestätigt.26 

solch ruhiges vorgehen war dem neu ernannten schlosshauptmann aber nicht 
lange vergönnt. 

Die Katastrophe 

Die türkenbelagerung von 168327 brachte laxenburg neben vielfachen zer-
störungen auch den verlust von ungefähr der hälfte der bevölkerung.28 Johann 
Jacob mätz selbst befand sich während der belagerung in Wien und nahm unter 
der Fahne der Hof-Bediensteten29 an der verteidigung teil. im Juni 1683 ist noch 
eine amtshandlung in laxenburg notiert, die eintragungen im Jahr 1684 geben 
actum Wien. erst wieder 1686 finden die verhandlungen in laxenburg statt.30 

ein teil der bürgerschaft war mit ihrem marktrichter auf der Flucht auf dem 
Berg in Ober-Mayerhoff und kam erst wieder nach einigen Jahren zurück. es kam 
dann mit den neu zugezogenen wegen der Gemeindekasse zu streitigkeiten, die 
nur mit hilfe des schlosshauptmanns geregelt werden konnten.31 

Die schäden im ort sind daran zu erkennen, dass bei testamenten oder bei 
schätzungen nicht mehr von haus, sondern von brandstatt geredet wird. bei 
allen in den Jahren nach 1683 abgehandelten verlassenschaften treffen wir auf 
nennung von Familienmitgliedern, die nicht da sind. Die ausdrücke dafür sind 
deutlich genug: Die von Türckhen anno 1683 in grundt runinierte und abgebrannte 

25 hal 5, fol. 123rv.
26 hal 5, fol. 124v–125v. 
27 J. P. spielman  1981, 94–105.
28 vgl. dazu: suttner 1992, 32, 33.
29 ava adelsakt, spiegelfeld fol. 11. 
30 hal 3, fol. 361v.
31 springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt, 88
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Brandstatt32 – oder – eine Person ist im Türckhenrummel verlohren33 – oder – 
Der von dem Türckhen universaliter zugefügten Schaden.34 noch im Jahr 1694 
besteht die mutter sibilla Fürstin darauf, dass ihre eheleiblichen seit 1683 abgän-
gigen Kinder in der neuerlichen berechnung des erbes berücksichtigt werden.35

abgesehen von diesen menschlichen Problemen wurden auch die finanziellen 
Planungen immer schwieriger. im interesse der kaiserlichen Grundherrschaft war 
mätz hier besonders dahinter, um möglichst viele neue hauseigentümer zu ge-
winnen. 36 von leeren brandstellen konnten naturgemäß keine steuern eingehoben 
werden.

Abhandlung ohne vorhandenes Testament (vgl. abb. 1)

Die inventur und schätzung des ohne testament verstorbenen Peter trendl wurde 
am 5. mai 168237 vorgenommen. Das haus samt mobiliar und vieh und mit den zu-
gehörigen Grundstücken ergab nach abzug aller schulden und der Gerichtskosten 
einen beachtlichen ertrag. Davon sollte die Witwe barbara trendlin die hälfte 
erhalten, die andere hälfte ging in vier teilen an die noch lebenden Kinder: an 
ihre zwei Kinder, sowie an die Kinder Peter trendls aus erster ehe nämlich hans 
trendl und maria verehelichte staindlin, die ihr erbteil an ihre fünf Kinder über-
lassen wollte. Da barbara trendlin seinerzeit auch eine beträchtliche summe in 
die ehe mitgebracht hatte, sollten sowohl ihre leiblichen Kinder als auch deren 
stiefgeschwister ihr erbe in baren Geld ausbezahlt erhalten. es folgt die detaillierte 
berechnung der genauen anteile einschließlich der fünf staindlischen Kinder mit 
nennung des jeweiligen zahlungstermins bis 1686, der natürlich dann hinfällig 
wurde. am seitenrand wird dies vermerkt; einmal heißt es wörtlich ist zu meinen 
J. J. Mätz Händen bezahlt worden Anno 1692 den 22. November achtzig Gulden. 
Ähnlich werden die zahlungen in den Jahren bis 1705 angegeben.38

32 hal 5, pag. 210.
33 hal 5, pag. 151.
34 hal 5, pag. 206.
35 hal 5, pag. 232–235.
36 ausführlich bei springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt 2013, 86–89. 
37 hal 5, fol. 127–129.
38 hal 5, fol. 129v.
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Abb. 1: fol. 129v
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Abb. 2: pag. 191
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Komplizierte Familienverhältnisse sind die Norm (vgl. abb. 2)

Das für die abbildung ausgewählte Protokoll betrifft den vergleich zwischen Peter 
Pruckner, seiner Frau magdalena und den spreitzenhoferischen erben vom 10. Juli 
1686. magdalena Prucknerin, vorher spreitzenhoferin hatte ihren 1684 beschlos-
senen auszahlungstermin mit den genannten Kindern oder erben nicht halten 
können. es ging da um das teils väterliche, teils mütterliche erbteil von stephan 
Diepold, eva neunerin, Pangratzi Wendlin und anna spänglerin. Die drei ersten 
Genannten wurden 1690, 1692 und 1697 ausgezahlt. Da anna spänglerin der Zeith 
beim Türckhen gefangen,39 wird ihr erbteil vorläufig nur bedingt dem ehepaar 
Pruckner überlassen.40

Ein Beispiel beim Waisenamt 

am 30. september 1687 wurde die verlassenschaft nach dem verstorbenen michael 
toiffl abgehandelt. haupterbin war seine Witwe apollonia inzwischen verehe-
lichte Kottmühlerin. einen wichtigen Punkt der verhandlung betraf die erbschaft 
ihrer drei Kinder aus der ehe mit toiffl; eines davon war schon gestorben, aber die 
anderen, Georg und maria, sollten trotz der inzwischen erfolgten neuen ehe der 
mutter in jeder hinsicht gefördert werden. Die Kinder sollten das toiffl’sche haus 
und 70 Gulden erben, aber erst zur zeit der Großjährigkeit selbständig darüber ver-
fügen. bis dahin sollte das ehepaar Kottmüller ohne Kosten darin wohnen bleiben. 
Dafür wie eine leibliche Mutter und Stieffvatter gebühret, (die Kinder) ernähren, 
in aller Gottesfurcht in guetten Sitten aufferziehen, und waß nothwendig zur Seel 
und Leib erlehrnen lassen solle; welches alles sie beide zu thuen uns deme in allen 
unfehlbar nachzuleben mit Mundt und Hand angelobet und versprochen haben.41 

Heirat als Problemlösung

vielschichtige erbschaftsansprüche verlangten gelegentlich nach einer unge-
wöhnlichen lösung. nach dem tod des hofgärtners Ferdinand roll gab es fünf 
Kinder und enkel, die teils noch unmündig waren. Der schlosshauptmann mit 
samt den anwesenden vertretern der marktgemeinde und aller erben kamen 
am 3. mai 1694 nach gehabter genugsamber bedenckh- und abredung endlich 
zu einer einigung: clara rollin, einer der töchter wurde das haus samt allem 

39 hal 5, pag.191.
40 hal 5, pag. 190–191.
41 hal 5, pag 189–190. 
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vermögen ein ganzes Jahr auf Probe überlassen und sie sollte in zusammenarbeit 
mit matthias ländel, der sich als bürge angeboten hatte, alles bewirtschaften. 
Während dieses Jahres solle sie sich um eine für sie taugliche Heurath umbsehen, 
khünfftig die schulden abzahlen und gentzliche Ersetzung leisten.42 am ende der 
seite findet sich der nachtrag, dass clara rollin den Georg eybo aus laxenburg 
geheiratet habe. Damit hatte sie offensichtlich auf haus und Wirtschaft verzichtet 
und das erbe nach Ferdinand roll musste nun neu aufgeteilt werden. Die wei-
teren verhandlungen zwischen den übrigen erben füllen noch viele seiten des 
herrschaftsregisters aus. einige nachgetragene notizen erwähnen die völlige 
Abfertigung von zwei erben zu 1704 und 1725.43

Gerichtstermin ohne Erbschaft

Die einfachen Fälle, wie die ausstellung von Geburtsbriefen verliefen nach dem 
vorgegebenen schema.44 auch streitigkeiten der bürgerschaft wurden normaler-
weise intern geregelt. nur bei sonderfällen, wenn etwa die beiden angesehenen 
bürger und oftmaligen Gerichtsgeschworene corbinian Peter und Philipp neuner 
einander vor allen marckhtbürgern und Inwohnern beschimpften, war es nicht so 
einfach. als sie schließlich handgreiflich wurden, musste der schlosshauptmann als 
vorgesetzte obrigkeit eingreifen. es gab zwei getrennte gerichtliche abhandlungen, 
wo erst der eine und dann der andere als Kläger auftraten. sie mussten einander 
abbitte leisten und mit Mundt und Handt versprechen, sich nicht mehr zu 
befeinden.45

Beziehungen zur Pfarre Laxenburg

im Jahr 1683 war auch die alte Pfarrkirche teilweise zerstört worden und der 1691 
bestellte neue Pfarrer Joseph haller begann 1693 einen neu- und erweiterungsbau. 
er hatte ein buch der Guetthäter angelegt, in dem die jeweiligen spender vermerkt 
werden sollten. nach dem schön gestalteten titelbild waren einige seiten mit fei-
erlicher überschrift für die erhofften beiträge aus dem bereich des Kaiserhauses 
vorbereitet. mit diesem namens-vorzug wurde auch der schlosshauptmann aus-
gezeichnet, der sich mit 50 Gulden eintrug.46

42 hal 5, pag 246–247. 
43 hal 5, pag 247–250. 
44 hal 5, fol. 123v und öfter.
45 hal 5, pag. 200–203. 
46 Pfal, brokatbuch 71.
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Abb. 3 

fol. 123v

pag. 188

pag. 130

fol. 125v pag. 255

pag. 255
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Der verlauf des aufwändigen Kirchenbaues kann hier auch nicht einmal im 
ansatz wiedergegeben werden.47 es sollen nur einige der aktionen zu dessen 
Finanzierung erwähnt werden. 1706 wurde eine corporis christi bruderschaft 
speziell zur errichtung des Kirchturms gegründet.48 maria clara mätzin von 
spiegelfeld trat dieser bruderschaft bei und widmete ein Kapital von tausend 
Gulden, dessen jährliche zinsen dem bau zu Gute kommen sollten.49

Das ehepaar mätz trat auch einer anderer bruderschaft bei, nämlich der beim 
Königin- oder clarissenkloster 1672 gegründeten bruderschaft des allerheiligsten 
blutes Jesu. neben vielen anderen Personen trugen sie sich am 13. märz 1705 als 
mitglieder in das bruderschaftsbuch ein.50 

Neuer Herrschaftsinhaber

Der tod der erzherzogin eleonore im Jahr 1686 hatte einige Änderungen für 
laxenburg zur Folge. zum einen kam die herrschaft laxenburg nun direkt in 
kaiserliche verwaltung. Johann Jacob mätz ersuchte am 13. april 1690 um eine 
höherstellung. seine übernahme in den direkten kaiserlichen hofstaat wurde 
zwar bewilligt, aber nicht andere vergünstigungen, die er erhofft hatte.51 

schon  1689  musste er  die laxenburger Grundbuchsakten an die hofkam -
mer52 übergeben, obwohl er alles seit 1683 geführt hatte. er erklärte, dass er im 
interesse der seit dem türkenrummel verarmten bevölkerung die termine für 
 verschiedene abgaben verlängert habe. Der kaiserliche Grundbuchshandler sah 
dieses Problem genau von der anderen seite, denn er musste ja für die erhöhung 
der einkünfte aus der herrschaft laxenburg sorgen.53

erst 1701 wurde durch ein ansuchen des Pfarrers Joseph haller direkt an den 
Kaiser aufgezeigt, dass man glaubte, das ampelöl für das ewige licht der Pfarrkirche 
wäre durch eine stiftung der erzherzogin eleonore bezahlt worden. als der 
lieferant immer wieder auf bezahlung drängte, musste sich der schlosshauptmann 
darum kümmern. leider ließ sich die existenz einer solchen stiftung nicht nach-
weisen und die hofkammer wies jede verpflichtung dafür zurück.54

47 springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt 2013, Kapitel 4.4, 5.2.3 und 
5.2.4. 

48 eDW, Pfarrakten lax. K. 1, 1706.
49 Pfal, memorabilienbuch i, 1, 61. 
50 hhsta, hs blau 447 (205).
51 omea-Protokoll bd. 4, fol. 217v–218v
52 t. Winkelbauer, 184–189.
53 hKa nÖha K. 333, fol. 1196–1203.
54 hKa, nÖha K. 335, fol. 26–31. 
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Adeliger Aufbau in Laxenburg

nach 1683 entstand parallel zum bürgerlichen aufbau durch die bemühungen von 
Johann Jacob mätz auch ein deutlicher zuwachs an adeligen besitzern. mehrere 
Palais entstanden teils durch den ausbau von bürgerhäusern, teils auf bisher un-
verbauten Gründen. als die wichtigsten mögen hier die Palais schwarzenberg, 
Dietrichstein, Kaunitz, und hoyos genannt werden.55 in allen Fällen musste der 
betreffende bauherr einen revers unterschreiben, auf seinen Grundstücken kei-
nerlei Gewerbe zu betreiben, das den örtlichen Wirten, bauern oder handwerkern 
Konkurrenz machen könne, und sich in specie aller Viehzucht, des Bier- und Wein-
schankhs … enthalte.56

Die ständigen bemühungen um neuansiedlungen im ort waren schließlich 
erfolgreich. am 22. mai 1700 konnte mätz befriedigt feststellen, dass in laxenburg 
derzeit kein haus zu kaufen sei.57

Verleihung des ungarischen Adels

anlässlich der Krönung Josephs i. zum ungarischen König am 2. november 1689 
in Preßburg erhielt Johann Jacob mätz den ritterstand und das indigenat von 
ungarn mit dem adelsprädikat von Spiegelfeld  verliehen.58 seine unterschrift mit 
dem zusatz des ungarischen ritters ist nun oftmals zu finden. 59

Das ist der richtige Platz, um endlich das schloss spiegelfeld zu erwähnen. 
es gehört jetzt zur Gemeinde st. lorenzen im mürztal. es wird zuerst im 
13. Jahrhundert genannt, der bau um 1600 war ursprünglich ein Wasserschloss. in 
den Quellen werden verschiedene besitzer genannt: Welzer von spiegelfeld, dann 
Wo(h)lfart von spiegelfeld und andere. Die Familie matz von spiegelfeld war 1636 
bis 1894 und dann wieder seit 2001 der eigentümer.60 Die ältere bezeichnung „von 
spiegelfeld“ bedeutet wohl kein adelsprädikat für die Familie, sondern eher die 
angabe einer Wohnadresse. 

Wenn hier nochmals an eine stelle aus dem adelsgesuch des sohnes von Johann 
Jacob mätz von spiegelfeld erinnert werden darf: Dort werden drei aktionen 
 speziell genannt: Der Kriegszug von 1659 nach Pommern, die Kontrollreise wäh-
rend der Pest von 1679 und die teilnahme bei der verteidigung von Wien während 
der belagerung 1683. Waren das erlebnisse, die der vater immer wieder erzählte, 

55 springer – hafner-Düringer – heidenreich – Platt 2013, Kapitel 4.3.2.–4.3.8.
56 hal 5, fol. 226v, 228.
57 hal 5, fol. 232v.
58 siebmacher ungarn 1891/92, s. 595, tafel 421, 422.
59 hal 5, pag. 255.
60 anonym  2011, 5, 25.
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weil sie über seine amtliche tätigkeit hinausgingen und bewiesen, dass  er mit 
Einsatz seines Lebens Dienst verrichten konnte?61

archivare leben aber vor allem von den schriftlichen niederschlägen der 
verwaltung, wie es das herrschaftsregister der herrschaft laxenburg ist. so wird 
alles von Obrigkheit wegen vorgemerkht … confirmiert, prothocolliert und … in 
geferttigte Abschrüfft hinausgegeben.62

Quellen

– Österreichisches staatsarchiv mit den abteilungen haus-, hof- und staatsarchiv 
(= hhsta), hofkammerarchiv (= hKa), allgemeines verwaltungsarchiv 
(= ava).

– hhsta mit den beständen: herrschaftsarchiv laxenburg (= hal), oberst-
hofmeisteramt (= omea), handschriften. 

– hKa mit den beständen: urbare, niederösterreichische herrschaftsakten 
(= nÖha)

– ava adelsarchiv
– Pfarrarchiv laxenburg (= Pfalax), mit den beständen memorabilienbuch i 

und buch der Guttäter (= brokatbuch) 
– archiv der erzdiözese Wien (= eDW), Pfarrakten laxenburg, K. 1.
– archiv der stadt und des landes Wien (= astlW)

Online-Quellen

– matricula: www.data.matricula
– Projekt: Die Wiener hofgesellschaft während der regierungszeit Kaiser 

leopolds i. (1657–1705). = http://www.oesta.gv.at/site/6662/default.aspx. 
abgerufen am 28. 05. 2015, totenbeschau protokolle, vgl. ein  trags- nummern.

61 ava, adelsakten spiegelfeld, fol. 11–16. 
62 hal 5, pag. 189–190.
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